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Sakrisch mit Portugal Vdk
er

Auf der Beratung der Parteigrup- 
e*iorganisatoren am 14. August zu 

Seh-politischen Fragen be- 
^fügten sich die Genossen unter 

i„ ^rem auch mit den Ereignissen 
^ortugal.

c. I't Empörung und nicht ohne 
ticf^ wurde, festgestellt, daß reak- 

Kräfte in Form faschisti- 
Schlägertrupps Büros und Ein- 

^Unistischen Partei, der Einheits- 
jjJVerkschaft und anderer fortschritt- 

er Organisationen überfallen. Die 
flössen sahen die Ursache für das 

ri . —naget n upps outus unu rau- Bei der Diskussion tauchten
Jätungen der Portugiesischen Kom- zwangsläufig solche Fragen auf wie: 

„Verträgt sich der geplante Weg der 
Demokratisierung Portugals mit der 
noch bestehenden Mitgliedschaft in 

--awn sahen die Ursache tur ctas der NATO?", „Wie groß ist die Ge- 
ee*ie Auftreten der Putschisten in fahr, daß die Offiziere der Armee

der entstandenen Uneinigkeit der 
MFA (Movimento das Forgas Arma- 
das / Bewegung der Streitkräfte) und 
besonders in den Ausfällen der rech­
ten Sozialistenführer mit Mario 
Soares an der Spitze, der damit das 
Signal für die Antikommunisten 
aller Schattierungen gab.

durch die NATO auf den konter­
revolutionären Weg gebracht wer­
den?"

Mit.Befriedigung nahmen die Ge­
nossen zur Kenntnis, daß die Welle 
der Solidarität mit den fortschritt­
lich-demokratischen Kräften Portu­
gals täglich, ja stündlich zunimmt. 
Sie brachten die Hoffnung zum 
Ausdruck, daß, wie es der General­
sekretär der PKP Alvaro Cunhal auf 
der Kundgebung in Alcobaca formu­
lierte, „die Einheit zwischen Volk 
und Streitkräften stark genug ist, die 
Rückkehr des Faschismus zu ver­
hindern".

Bestarbeiter:

Stets einsatzbereit
Er ist immer da. wenn man ihn 

braucht, und setzt sich vor allen 
Dingen dafür ein, daß die Spulen 
termingerecht fertiggestelit werden. 
Seine Einsatzbereitschaft wird vom 
Koilektiv geschätzt. Und daß der 
Tischler Harald Schulz aus Gtra 2 
auch zur rechten Zeit das richtige 
Wort findet, bewies er während der 
Krankheit des Brigadiers, als er die 
Leitung des Kollektivs übernahm.

(Foto: Pingel)

10651 Stunden 
zusätzlich

Über *500 Produktionsgrundarbei­
ter legen ihrer Tätigkeit einen per­
sönlich-schöpferischen Plan zu­
grunde. Bis zum 30. Mai wurden auf 
dieser Basis 10 651 Stunden zusätz­
lich von ihnen erarbeitet. Der An­
teil der einzelnen Kollegen, die mit 
dieser wichtigen Wettbewerbs­
methode ihre Zielstellungen im Juni 
übererfüllten, beträgt in O = 139
Kollegen, in N = HO Kollegen und 
in V — 90 Kollegen. Von den 90 Kol­
legen des V-Betriebes wurden im 
Juni zusätzlich 3506 Stunden erar­
beitet.

Die BGL stellt sich das Ziel, bis 
zum Jahresende alle diejenigen, die 
nach einem persönlich-schöpferischen 
Plan in der Produktion arbeiten 
können, in diese Bewegung mitein­
zubeziehen.

Würdigsten stärken die Reihen unserer Partei:

Dort tätig sein,

*"n meisten
gebraucht wird

Hartmut Lube (F0to:Osik, R)

An einer der leistungsfähigen Iso­
liermaschinen arbeitet der junge 
Prüffeldmonteur Hartmut Lube hur 
zeitweise. Und doch ist sie ihm sehr 
vertraut, erinnert an einen wichtigen 
Abschnitt seiner Entwicklung. Und 
das kam so: Vor rund zwei Jahren, 
der junge Facharbeiter war nach dem 
Ehrendienst in der NVA wieder zu 
seinen Kollegen im Transformato­
renwerk „Karl Liebknecht" zurück­
gekehrt, brauchte die Abteilung 
Wandlerbau im Betriebsteil Rum­
melsburg für einen wichtigen Auf­
trag zusätzliche Arbeitskräfte. „Hart­
mut sprang ein, tauschte vorüber­
gehend das Prüffeid mit der Isolier­
maschine", erzählt Brigadier Edmund 

Karl-Marx- 
APO-Leitung. 
wir stets mit

Funke, Träger des 
Ordens, Mitglied der 
„Auch später konnten 
seiner Hilfe rechnen."

So entstand zwischen dem FDJler 
und dem älteren Genossen eine echte

Freundschaft. Es gab viele vertrau­
ensvolle Gespräche, auch über die 
weitere politische Entwicklung des 
jungen Arbeiters, der schon als FDJ- 
Funktionär bei der Lösung vieler 
MMM-Aufgaben half. „Durch diese 
Gespräche, aber auch schon während 
meines Ehrendienstes reifte mein 
Entschluß, in die Reihen der Partei 
der Arbeiterklasse einzutreten", sagte 
Hartmut Lube. „Besonders freue ich 
mich, daß der Genosse Funke die 
Bürgschaft übernommen hat."

Ein Nadelöhr im TRO ist die zen­
trale Vorwerkstatt. Ob in der Drehe­
rei, in der Bohrerei oder in der Frä­
serei — überall werden tüchtige Ar­
beiter gebraucht. 30 unserer besten 
FDJler, so heißt es im Plan zur Par­
teitagsinitiative der FDJ, verpflich­
ten sich, ein Jahr in V tätig zu sein. 
Auch Hartmut Lube gehört dazu, 
will dort sein, wo er am meisten ge­
braucht wird. Susanne Gcrsdorff
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Freundschaft — Drushba
Wir schreiben mit am Buch der Freundschaft zum !X. Parteitag der SED

Ausgehend von den vielen schöpfe­
rischen Initiativen, kiugen Gedan­
ken, Ideen, großen Anstrengungen 
und hohen Aktivitäten unserer Mit- 
giieder, Funktionäre, Kollektive und 
Zirkel in Vorbereitung und Durch­
führung des 30. Jahrestages der Be­
freiung vom Hitlerfaschismus, stellen 
wir uns das Ziel, mit neuen Aktivi­
täten und Initiativen der Freund­
schaft den IX. Parteitag der Sozia­
listischen Einheitspartei Deutsch­
lands vorzubereiten.

Wir setzen uns diese Zielstellung 
unter dem Motto der Funkwer­
ker Köpenicks ..Freundschaft — 
Drushba, wir schreiben mit am 
Buch der Freundschaft".

Die vor uns liegenden Monate 
werden wir aktiv nutzen, um als 
Grundeinheit den Freundschafts­
bund unserer Republik mit der So­
wjetunion weiter zu festigen und 
durch tatkräftigen Einsatz zur Er­
füllung und Übererfüllung der 
Volkswirtschaftsplanziele 1975, zur

Stärkung unseres 
zum erfolgreichen 

neuen Fünfjahrplan

ökonomischen 
Heimatlandes, 
Start in den 
beizutragen.

Mit unseren spezifischen Mitteln 
und Methoden werden wir Mitglie­
der der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft bei der Er­
füllung der Beschlüsse der 13. und

Zu vielen interessanten Gesprächen kam es auch am GSAS, als kürzlich General­
direktor Iwanow (zweiter von rechts) aus Saporoshje mit einer Spezialistendelega­
tion in unserem Werk weilte. Foto: stemberg

14. Tagung des ZK der SED mitwir­
ken. Der 26. Jahrestag der DDR, der 
58. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schenoktoberrevolution, der 100. Ge­
burtstag Wilhelm Piecks, des ehe­
maligen Ehrenpräsidenten unserer 
Organisation, und der XXV. Partei­
tag der KPdSU sind uns verpflich­
tende Etappen in der Vorbereitung 
auf den IX. Parteitag der SED.

Im Mittelpunkt unserer Arbeit mit 
den Mitgliedern, mit den Kollektiven 
standen und werden weiter stehen:

— die welthistorische Bedeutung 
des Sieges der Sowjetunion über den 
Hitlerfaschismus
— die Darlegungen der Pionierrolle, 
die die Sowjetunion seit 1917 für den 

Fortschritt der Menschheit übernom­
men hat
— die Vermittlung eines überzeugen­
den, beispielgebenden Bildes der So­
wjetmenschen und der gewaltigen 
historischen Errungenschaften des 
Sowjetvolkes
— die Erläuterung der Überlegen­
heit der sozialistischen Gesellschafts­
und Staatsordnung über die kapita­
listische Ordnung
— die Erläuterung der führenden 
Rolle der KPdSU beim Kampf des 
Sowjetvolkes und Aufbau des Kom­
munismus 
— das Aufzeigen der Anstrengungen 
und Opfer der Sowjetunion und ihrer 
Menschen für den Fortschritt der 
Welt, den Schutz des Sozialismus 
und des Friedens
— die Verwirklichung des sowjeti­
schen Friedensprogramms
— das unverbrüchliche und feste 
Freundschaftsbündnis tnit der So­
wjetunion, der proletarische Inter­
nationalismus und sozialistische Pa­
triotismus

Zur Verwirklichung dieses Haupt­
anliegens unserer Gesellschaft wer­
den Foren, Vorträge, Ausstellungen, 
Wissens- und Wandzeitungswettbe­
werbe, Buchbesprechungen, Film- 
und Dia-Vorträge, Erfahrungsaus­
tausche Und Gespräche in den Kol­

lektiven, Bereichen und in der 
Grundeinheit organisiert.

Gleichzeitig rufen wir unsere Mit­
glieder und Kollektive auf, die poli­
tisch-ideologische Arbeit mit Aktivi­
täten zur Entwicklung hoher ökono­
mischer Ergebnisse zu verbinden. 
Zu Ehren des IX. Parteitages unter­
stützen wir den sozialistischen Wett­
bewerb „Aus jeder Mark, jeder 
Stunde Arbeitszeit und jedem 
Gramm Material einen größeren 
Nutzeffekt". Die Hauptaufgabe des 
VIII. Parteitages der SED bestimmt 
weiterhin unser Handeln.

Die kontinuierliche, effektive Er­
füllung der Volkswirtschaftspian- 
ziele, der betrieblichen Aufgaben 
steht im Mittelpunkt der Tätigkeit 

aller Kollektive. Daher wird orien­
tiert auf: 
— die Wettbewerbsführung nach so­
wjetischen Erfahrungen und Metho­
den, insbesondere nach Erfahrungen 
unserer Partnerbetriebe Togliatti 
und Saporoshje 
— die breite Anwendung von per­
sönlich-schöpferischen und kollek­
tiv-schöpferischen Plänen sowie die 
Anwendung der schöpferischen 
Pläne der Ingenieure

— die verstärkte Anwendung sowje­
tischer Erfahrungen und ^Methoden, 
wie der Bassow-Methode, des Sy­
stems der fehlerfreien Arbeit und 
der WAO
— die intensive Nutzung der Grund­
fonds. insbesondere auf den effekti­
ven Einsatz der sowjetischen Ma­
schinen und Ausrüstungen

— die Sortiments-, qualitäts- und 
vertragsgerechte Exportplanerfül­
lung und -Übererfüllung gegenüber 
der Sowjetunion.

Durch Informationen durch die 
Bereichsvorstände und den Vorstand 
der Grundeinheit, durch die zielge­
richtete Arbeit der Zirkel der DSF 
wird eine weitgehende Unterstüt­
zung der Kollektive organisiert.

Höhepunkte des Wettbewerbs 
..Freundschaft — Drushba" werden 
sein:

Im Monat September — Durch­
führung des Wissenswettbewerbes 
„Von Freund zu Freund" für alle 
Kollektive.

Im Monat Oktober — Wandzei­
tungswettbewerb „Die DSF — der 
Zehnergruppenleiter — zum 26. Jah­
restag der DDR".

Im Monat November — Aktivta­
gungen in den Bereichen und der 
Grundeinheit (18. 11. 1975, 15.30 Uhr, 
TRO-Klubhaus)

Im Monat Dezember — Samowar­
nachmittag mit den Bereichskassie­
rern und aktiven Zehnergruppen­
leitern.

Im Monat Januar — Zum 100. Ge­
burtstag Wilhelm Piecks Gestaltung 
der Dokumentation ..Sowjetische 
Technik, Rohstoffe und Erfahrungen 
im TRO"

Im Monat Februar — Erfahrungs­
austausch zur Anwendung sowjeti­
scher Arbeitserfahrungen und Ge­
staltung einer Kleinausstellung für 
die Freundschaftsorganisation des 
Saporoshjer Transi'ormatorenkombi- 
nates.

Im Monat März — Durchführung 
eines Forums mit Vertretern der so­
wjetischen Botschaft.

Im Monat April — Die Grundein­
heit gratuliert zum 30. Jahrestag der 
Soziaiistischen Einheitspartei
Deutschlands.

Im Monat Mai — Rechenschafts­
legung zur Erfüllung des Wettbe­
werbs „Freundschaft — Drushba".

Die Grundeinheit schreibt mit am 
Buch der Freundschaft und bezieht 
dabei die Grundeinheiten der Paten­
schulen und des Wohngebietes ein.

Freundschaft — Drushba 
Joachim Kortenbeatei

25 Jahre im Werk
Zum 25jährigen Arbeitsjubil^, 

im VEB TRO gratuliert das Kolleg 
tiv „John Sieg" seinem Kolleg' 
Hans Werner Bader. Kollege Ba^ 
ist seit dem 8. August 1950 in [ 
Wandlerkonstruktion tätig. Im Fa<^ 
Schulfernstudium hat er sich 2"^ 
Ingenieur qualifiziert. Als GrupP^j 
leitet* für die Entwicklung und 
struktion von Hochspannungsn^ 
Wandlern übt er einen erheblich^ 
Einfluß auf die fertigungstech^ < 
sehen Prozesse dieser Geräte in F 
serem Werk aus.

Die Weiterentwicklung der al', 
Topfwandler zu Stützerwandlern F 
380 kV usd die Neuentwicklung 
IT/ET-Reihe wurden von ihm 
meinsam mit unserem Kollektiv M 
vorragend gelöst. Durch seine la"^ 
jährige Berufspraxis auf dem 
Wandlersektor zeichnet er sich 
sonders durch korrekte Stellungn"^ 
men zu den FertigungsprooleP* 
aus. i i

Kollege Bader gibt sein VvisS 
vorbehaltlos an die Mitarbeiter 3 
seres Kollektivs weiter. M.

Für die weitere Tätigkeit
ijtet 

stt 

re

sehen wir unserem Kollegen B<*< 
Gesundheit und frohe Schaff?"']., 
kraft.

Sozialistisches Kollektiv 
„John Sieg', ARW

*
Herzlichen Glückwunsch unse'^tt 

Kollegen Erwin Schulze zu sei'^hi-
Jubiläum. .

Am 1. August 1950 nahm er 
Tätigkeit als Spitzendreher in 
auf. Im Laufe der Jahre wurde 
ihm einer der hochqualifiziertesf-be 
Facharbeiter der Dreherei.

Mehrere Auszeichungen als „Ak 
vist der sozialistischen Arbeit" 
seit Anfahg dieses Jahres „Verdk'ki- 
ter Metallarbeiter des Volkes" zeiget 
seine Entwicklung. 3ri

Auch auf dem Gebiete der 
Werkschaftsarbeit ist Koll^ke 
Schulz stets dabei. Vom Arb^* fij 
schutzobmann brachte er es 2?bij 
ehrenamtlichen Sicherheitsinsp^ha
tor. „/e

Wir wünschen unserem Kolle-Av; 
Erwin Schulze weiterhin Gesut J& 
heit für sich und seine Familie so' 
viel Freude an unserer gemeinsam' 
Arbeit.

Sozialistisches Kollektiv &S 
„Werner Seelenbinder", V w

*

Seit Augugt 1950 ist Kollege 
Wulff in unserem Werk beschatt'^ 
Seine Ingenieurtätigkeit begann I W 
im Entwicklungsbereich für Tra*W 
formatoren. Dank seiner hohen 
lifikation und reichen Erfahrun%*g 
hat er als Entwicklungstech nol'^., 
und als Laboringenieur den 
Wicklungsstand der Transforniajgr 
renbaugruppe 1 maßgebend 
stimmt. Auch bei der Lösung 
Sonderaufgaben zeigt Kollege 
ständig großen persönlichen Eins^N

In der Zivilverteidigung arbeitet 
aktiv mit. ,

Seine ständige ausgezeichnete 
rufliche und gesellschaftliche ArbJ 
fanden in der Auszeichnung als Ak­
tivist der sozialistischen Arbeit ü. 
als Bestarbeiter Anerkennung. Fü^ 
mal konnte Kollege Wulff mit rk] 
Kollektiv den Ehrentitel „Kollek 
der sozialistischen Arbeit" erring

Wir wünschen unserem Rudi 
terhin viel Schaffenskraft und P^' 
sönliches Wohlergehen.

Sozialistisches Kollektiv
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rk Unser Meister:
M

^rhätt
pet

die!

Arbeiterehre
dt

he!
Meister ist 43 Jahre alt und 

wiJah Jahre im TRO, Diese 25
TAlc/e hinterlassen Spuren — beim 

und auch in unserem 
folgen wir diesen Spuren! 

s^gj^nosse Gerhard Behnke ist in
25 Jahren mit unserem Werk 

Jka Aus den Kriegs- und
.k' iesswirren hinein in einen 

'?_'shschen Betrieb. Facharbei- 
^^kluß nachgeholt und ordent- 

Stiin ^geklotzt. Ging ja auf Lei- 
Ge- 
der 
für
an-

Mun Ling .
damals. Und bald war er 

chaftsfunktionär, erst in
}. UPPe, dann in der AGL 3, 
k -Iah 
j^Koi]—-

re. Inzwischen hat er 
:r^ste[i^°"egen nachgezogen, ist selbst 

^^Uretender Parteigruppenorga- 
. DSF-Funktionär. Aus dem

„___i der freiwilligen
Maschinisten, Gruppen- 

noch 
vor- 
dort

D^r-run
^^tglied

r__________ ,
Einsatzleiter wurde 

Leitungsmitglied für 
pg ^uden Brandschutz, auch 

beauftragter.
ul' Un]

iif^ig u immer wieder lernen. 
^'Leninismus, die 
uung seir

^'Part Akademie und a: 
H^lsey^'schule. Brigadier 

7.^'bi)^kldlzschutz. Und die Meisteraus- 
für Holztechnik —

e%f\va^be'Mt und erfolgreich ange-

Mar- 
_____ ,___ __ Weltan- 

Uung seiner Klasse, an der Be­
de und an der Kreis- 

____ ' in der Pak- 
Arbeitsnormung, Giftprüfung

Mr Holztechnik — alles in 
^'arb '^'beit angeeignet, gründlich

Und immer auf Vorlauf be- 
a«/- 
tn^'

"lgepackt

25 Jahre TRO, 13 Jahre Meister. 
Eine stolze Bilanz: Bestarbeiter, 
bester Meister, viermal „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit". Er hält auf 
Arbeiterehre, ist unversöhnlich ge­
genüber Unehrlichkeit, Bummelei, 
Schlendrian und Vergeudung von 
Volkseigentum. Genosse Behnke ist 
durch den sozialistischen Betrieb, 
durch die Arbeiterklasse und durch 
ihre Klassenorganisationen geprägt 
worden. Aber nicht nur das — er 
selbst hinterläßt unauslöschliche 
Spuren seines Wirkens. Siebenmal 
hat er sein Kollektiv zur Auszeich­
nung als „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit", einmal als „Kollektiv 
der vorbildlichen Ordnung und Si­
cherheit" geführt, als eines der er­
sten und besten Kollektive. Die Ver­
sandpackerei wurde zum Kern des 
Kollektivs „Ernst Schneller", das 
jetzt den ganzen Obermeisterbereich 
Versand umfaßt. In diesem Jahr 
geht es um die „Wurst": Kollektiv­
auszeichnung für fünf Jahre erfolg­
reiche Arbeit. Seine Leitungstätig­
keit ist fest auf diese Form des so­
zialistischen Wettbewerbs gegründet. 
Die anderen Grundfesten seiner Ar­
beit? Die Erziehung der Jugend — 
in der Patenklasse vom Abc-Schüt­
zen bis zum poiytechnischen Unter­
richt, in der FDJ-Gruppe MTV, bei 
der Heranbildung einer neuen Fach­
arbeitergeneration — in mühsamer, 
beharrlicher Kteinarbeit. Leider 
nicht immer eine dankbare Auf­
gabe.

Dreimal 30 Jugendliche, Lehrhnge 
unserer Betriebsschule und solche, 
die es in diesen Tagen waren oder 
werden, tummelten sich in der Fe­
rienzeit auf dem Zeltplatz Ecktannen 
am Ufer der Müritz, des größten 
Binnensees der DDR.

Die Urlauber waren in kleinen 
Zelten zu je 2 Mann Untergebracht 
und wurden mit Mittagstisch in der 
Strandgaststätte „Seeblick" gut ver­
sorgt.

Für den Aufenthalt im Freien 
wurden drei schmucke Gartenpavil- 
lons angeschafft, die tagsüber und 
auch bis in die Nachtstunden das 
Zentrum des Lagers bildeten. Bei 
starkem Regenwetter — damit be­
gann der Campingbetrieb in diesem 
Jahre — stand für den Aufenthalt 
ein großes Mannschaftszelt zur Ver­
fügung.

Die Leitung der BS war ständig 
bemüht, die kollektive Feriengestal­
tung der Jugendlichen zu verbessern, 
die Einrichtung und Ausrüstung 
attraktiver zu gestalten. So wurde

Aber die Neuererbewegung — 
mehrmals wurde im Meisterbereich 
eine lOOprozentige Beteiligung er­
reicht. Und auch hier sind die Spu­
ren seines persönlichen Beitrages 
sichtbar. Zwischenböden für die bes­
sere Auslastung der Kranfläche' — 
inzwischen auch in F und Mtr nach­
genutzt. Erfahrungsaustausch wird 
groß geschrieben — Pendelsäge, 
Preßluftnagler, Trockenkammer sind 
das Ergebnis. Und auch die Pflaste­
rung der Versandhalle mit Schlack­
steinen — inzwischen auch auf den 
Werkstraßen bewährt — geht auf 
seine Anregung zurück. Dazu eine 
Vielzahl von Rationalisierungsvor­
schlägen. Zur Auslastung der Kapa­
zität übernimmt Vsp in begrenztem 
Umfang Holzarbeiten. Auch hier hat 
sich der Meister Ms Konstrukteur 
bewährt.

Sein ganzer Stolz aber ist, wenn 
das Kollektiv, einheitlich im Wollen 
und Handeln, in enger Zusammen­
arbeit mit Produktion und Absatz 
wieder eine Verladeschlacht ge­
schlagen, die Pläne des Umsatzes 
und des Exportes, der eigenen Wa­
renproduktion und des Transportes 
voll erfüllt hat. Aber schon revol­
tiert dann der klassenbewußte Ge­
nosse, der technologisch gebildete 
Meister, der auf Ordnung, Sicherheit 
und Arbeitskultur bedachte Kollek­
tivleiter: Geht es den wirklich nicht 
kontinuierlicher? Muß denn die Wa­
renproduktion eines halben Monats 
unbedingt an einem Tage geliefert 
werden? Sein Ehrgeiz und sein 
Wunsch für das 50jährige Jubiläum 
(oder können wir den schon zu sei­
nem 30jährigen Jubiläum erfüllen?: 
„Tag für Tag den Plan erfüllen! Das 
ist Effektivität und Voraussetzung 
für die Realisierung - des nächsten 
Fünfjahrplanes.

Wir danken dir, lieber Gerhard, 
für fünfundzwanzig Jahre verant­
wortungsbewußter, schöpferischer 
Arbeit. Wir wünschen uns, daß die 
„Spuren des Meisters" in den näch­
sten 25 Jahren im Werk und im Kol­
lektiv noch markanter werden, und 
dir und deiner Familie dafür Ge­
sundheit, viel Freude und Erfolg.

Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit „Ernst Schneller" 
Gewerkschaftsgruppe Vsp 
Parteigruppe und Leitung 3TT

auch erstmalig in diesem Jahre der 
Transport der Urlauber nach dem 
Zeitlager und zurück per Bus durch­
geführt.

Die Gestaltung der Freizeit im La­
ger wurde durch den Lagerrat, dem 
die aktivsten FDJler angehörten, or­
ganisiert. Sie umfaßte neben Lager­
meisterschaften in Sport und Spiel 
wie Tischtennis, Federball, Volley­
ball und Schach natürlich auch Ba­
den, Sonnen, Bekanntschaften schlie­
ßen, noch viele angenehme Dinge. 
Abende am Griilfeuer, Tagesaus­
flüge nach Neubrandenburg und Ro­
stock-Warnemünde ergänzten im er­
sten Durchgang das Programm. Und 
ganz ohne Anglerlatein: Dem Ju­
gendfreund Bernd Klotzbach ging 
nach aufopferungsvollen Nachtein­
sätzen ein ganz beachtlicher Aal an 
den Haken und folgerichtig in die 
Pfanne.

So wird auch der Feriensommer 
1975 für einen Teil der jungen Tro­
janer ein nachhaltiges Erlebnis sein.

H. Schurig, EB

Emen Blumenstrauß 
für Martha Rückert

„Mutter der Kompanie" sa­
gen die Kollegen scherzhaft, 
wenn man sie nach Martha 
Rückert fragt. Sie ist Reini­
gungskraft im Bereich Gtr., 
und die Arbeit macht ihr 
Spaß. Ständig bemüht sie sich, 
die Versorgung der KoHegen 
zu gewährleisten. Auch den 
Arbeitern der zweiten Schicht 
nimmt sie den täglichen Weg 
zur Verkaufsstelle ab. Ob Ge­
tränke oder andere Dinge, Kol­
legin Rückert denkt an altes. 
Sie freut sich, wenn alle mit

ihr zufrieden sind. Immer ver­
sucht sie, alle Wünsche zu er­
füllen. An ihrer Arbeit gibt es 
nichts auszusetzen, darum ist 
Martha Rückert auch sehr be­
liebt. Schon mehrmals wurde 
ihre vorbildliche Arbeit ge­
würdigt. Im vergangenen Jahr 
konnte sie als Bestarbeiterin 
ausgezeichnet werden.

Kollegin Rückert fühlt sich 
wohl in ihrem Kollektiv. Sie 
versteht auch Spaß und 
nimmt es nicht übel, wenn 
bei den Männern mal ein der­
bes Wort fällt. Schließlich ar­
beitet sie schon fast 17 Jahre 
in unserem Werk, und da 
kennt man seine Mitarbeiter.

Ist die Kollegin Rückert 
einmal nicht da, dann fehlt sie 
den Kollegen. Sie haben sich 
alle an sie gewöhnt, und das 
soll auch weiterhin so bleiben.

Wir wünschen darum im 
Namen der Kollegen weiter­
hin Gesundheit und Schaffens­
kraft.
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Zu Ehren des !X. Parteitages der SED! Aus jeder Mark, jeder Stunde ArM* jedem Gramm Materia! einen größeren Mutzeffekt!

SteHungnähme der BGL methode
Grundlage für die im VEB Trans­

formatorenwerk „Karl Liebknecht" 
durchgeführte Plandiskussion war 
die gemeinsame Direktive des Polit­
büros des ZK der SED, des Minister­
rates der DDR und des Bundesvor­
standes des FDGB zur Führung der 
Plandiskussion 1976.

Auf dieser Basis wurde unter Füh­
rung der BPO ein gemeinsames Do­
kument des Werkdirektors und der 
Betriebsgewerkschaftsleitung erar­
beitet, das die Betriebe und Bereiche 
sowie die Kollektive auf Schwer­
punkte der politisch-ideologischen 
sowie ökonomischen Arbeit orien­
tierte.

In der Diskussion zur Gestaltung des 
Planes 1976 ging es vor allem darum, 
die vorhandene und zunehmende Be­
reitschaft, Aktivität und Schöpfer­
kraft unserer Werktätigen darauf zu 
lenken, daß die vom VIII. Parteitag 
der SED beschlossene Hauptaufgabe 
weiter zielstrebig verwirklicht wird.

Die 13. und 14. Tagung des ZK der 
SED stellte die Aufgabe, durch eine 
entscheidende Vertiefung der Inten­
sivierung die Effektivität unserer 
Arbeit bedeutend zu steigern.

In vielen Verpflichtungen im Rah­
men des sozialistischen Wettbewer­
bes kommen die Bemühungen unse­
rer Kolleginnen und Kollegen zur 
Erfüllung der Beschlüsse der 13. und 
14. Tagung des ZK der SED über­
zeugend zum Ausdruck.

In der Diskussion zum Plan 1976 
sind diese Initiativen weiter genutzt 
und gefördert worden. Die Diskus­
sion zur Ausarbeitung des Pianes 
1976 einschließlich der Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingun­
gen, wurde mit der weiteren Quali­
fizierung des sozialistischen Wettbe­
werbes in Vorbereitung auf den 
IX. Parteitag der SED verbunden.

Unter Führung der BPO ist durch 
die staatlichen Leiter, die BGL und 
AGL sowie Vertrauensleute in Vor­
bereitung und Durchführung der 
Plandiskussion eine verantwortliche 
politische Arbeit- geleistet worden. 
Auf dieser .Grundlage wurden wäh­
rend der Plandiskussion zahlreiche 

Hinweise, Vorschläge und Verpflich­
tungen abgegeben.

Die Betriebsgewerkschaftsleitung 
schätzt ein, daß die bisherigen Er­
gebnisse der Plandiskussion ein Aus­
druck des gewachsenen sozialisti­
schen Bewußtseins sind und sich 
deutlich widerspiegelt, daß die Kol­
lektive bei der Führung des sozia­
listischen Wettbewerbs eine gute, 
der Erfüllung der Hauptaufgabe des 
VIII. Parteitages und der Vorberei­
tung des IX. Parteitages dienende 
Entwicklung genommen haben, wo­
bei das Auftreten der Gewerk­
schaftsfunktionäre und staatlichen 
Leiter im Rahmen der Plandiskus­
sion zu den inhaltlichen Fragen der 
13. und 14 Tagung des ZK der SED 
zu diesen Ergebnissen mit beigetra­
gen hat.

Alle Kollektive orientierten sich 
darauf, durch Übernahme hoher 
Verpflichtungen die Realisierung 
der Aufgaben des Planentwurfes 
1976 zu sichern und damit eine sta­
bile und kontinuierliche Entwick­
lung der Volkswirtschaft für die 
konsequente weitere Verwirklichung 
der Hauptaufgabe zu gewährleisten.

Es gab aber auch in einer Reihe 
von Kollektiven ernsthafte Kritiken 
derart, daß für die Erfüllung der ho­
hen Aufgaben des Jahres 1976 qua­
lifiziertere Voraussetzungen zu eini­
gen wesentlichen Problemen ge­
schaffen werden müssen. Das geht 
auch aus den Stellungnahmen der 
AGL hervor.

Tn erster Linie beireffen diese Kri­
tiken folgende Aufgaben:

— Die rechtzeitige BereitsteHung 
aller Materialpositionen

— Zuführung von Arbeitskräften 
zur Erreichung der geplanten Kapa­
zität

— Verbesserung der innerbetrieb­
lichen Kooperation

— wesentliche Verbesserung der Be­
reitstellung von Werkzeugen und 
Vorrichtungen

— Verbesserung des innerbetriebli­
chen Transports

Es gehört bereits zur guten Tradi­
tion, daß auf den Vertrauensleute- 
vollversammlungen die Besten des 
Monats ausgezeichnet werden. Der 
amtierende Werkdirektor Genosse 
Dr. Dieter Heroid (rechts im Bild) 
gratulierte unseren Kollegen recht 
herzlich und wünschte ihnen weitere 
Erfolge.

Fotos: Osik (1), Pingel (2)

— Verringerung gesündheitsgefähr- 
dender Arbeitsplätze
— Verbesserung der Versorgung 
der Arbeiter am Arbeitsplatz sowie 
des Speisebetriebes.

Die BGL stimmt im Ergebnis der 
bisher durchgeführten Plandiskus­
sion dem Planentwurf 1976 zu und 
erwartet vom Werkdirektor, solche 
Voraussetzungen zu schaffen, daß 
diese aufgeworfenen Fragen im 
Laufe des Planjahres gelöst werden 
und macht besonders darauf auf­
merksam, daß zur Erreichung der 
hohen Planziele eine reale Arbeits­
kräftebilanz gegeben sein muß.

Die Gewerkschaftsorganisation un-^ 
seres Werkes wird sich im sozialisti­
schen Wettbewerb zur Erfüllung der 
Aufgaben 1976 auf folgende Schwer­
punkte orientieren:
& Erfüllung des Wettbewerbsbe­
schlusses zu Ehren des IX. Partei­
tages und damit die Realisierung der 
Planaufgaben 1975 als wesentliche 
Voraussetzung für den Plananlauf 
1976.
$ Weiterführung und Qualifizie­
rung der bewährten Methode zur Ar­
beit mit kollektiv- und persönlich­
schöpferischen Plänen, der Durch­
führung von Initiativschichten und 
die Verallgemeinerung ihrer Ergeb­
nisse, des Leistungsvergleiches zwi­
schen den Kollektiven sowie Betrie­
ben und Bereichen mit dem Ziel 
der kontinuierlichen monatlichen 
Erfüllung aller Planteile.
$ Mit der sozialistischen Rationali­
sierung dafür einzutreten, daß ge- 
lährdungsfreie und leistungsför­
dernde Arbeitsbedingungen auf der 
Grundlage der WAO geschaffen 
werden, Unfallgefahren und gesund­
heitsgefährdende Einflüsse durch 
systematische Betriebsbegehungen 
zu -ermitteln und gesundheitsschädi­
gende Faktoren zu beseitigen bzw. 
mindern.
# Das sozialistische Bewußtsein der 
Werktätigen mit Hilfe einer vielsei­
tigen politisch-ideologischen Arbeit 
zu entwickeln, insbesondere die 
Schulen der sozialistischen Arbeit 
zu fördern und zur Entwicklung so­
zialistischer Persönlichkeiten beizu­
tragen;

Persönlich 
schöpferisch^ 
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e das überbieten. Das zeigen 

etr ) Ergebnisse im N- und 
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Arbeitsaufgabe in den persönlich­
schöpferischen Plan und hierzu die 
erarbeitete persönliche Zielstellung 
zur vorfristigen bzw. zusätzlichen 
Lösung dieser Aufgabe, die ökono­
misch nachweisbar sein muß.

Ein zweiter Schwerpunkt beinhal­
tet, wie der Ingenieur bei der Ver­
wirklichung eines persönlich-schöp­
ferischen Planes eines Produktions­

Aus dem Diskussionsbeitrag von Peter Jarantowski, 
Zentrale Wettbewerbskommission

arbeitens oder eines kollektiv-schöp­
ferischen Planes hilft.

Und drittens: Wie gibt er seine Er­
kenntnisse auf gesellschafts- und 
naturwissenschaftlichem Gebiet wei­
ter, d. h. als Leiter der Schulen der 
sozialistischen Arbeit, in Veröffent­
lichungen u. ä.

Bei der Abrechnung wird nur der 
erste Punkt im Zusammenhang mit 
der geplanten materiellen Stimulie­
rung gewertet. Es gibt eine einheit­
liche Auffassung dazu, daß auf der 
Basis des Beispiels der persönlich­
schöpferischen Piäne der Arbeiter 
ebenfalls die moralische und mate­
rielle Stimulierung für die In­
genieure vorzunehmen ist.
- Bei den Diskussionen um die per­
sönlich-schöpferischen Pläne der In­
genieure konnten wir auch feststel­
len, daß die allgemeine Kritik, die 
wir in den vergangenen Monaten an 
der staatlichen Leitung ständig geübt 
haben, nicht weiterhilft. Deshalb 
diese gründlichen, kameradschaft­
lichen Beratungen, um echt hinter 
die Probleme zu kommen. Wir muß­
ten aber auch feststellen, daß es eine 
Reihe von Störfaktoren gibt, die ein­
fach den Leiter z. B. nicht in die 
Lage versetzen, entsprechende Vor­
aussetzungen planerisch für den In­
genieur zu schaffen.

wurde die Notwendigkeit der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität in den 
Kollektiven erkannt und entspre­
chende Verpflichtungen abgegeben.

So arbeiten zwei Kollektive —. Ghs 
und Sib — nach persönlich-schöpfe­
rischen Plänen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Die Kollektive 
Lack und Mhs verpflichteten sich, 
ab 1. August 1975 nach persönlich­
schöpferischen Plänen zu arbeiten. 
In der Technologie wird die Arbeit 
mit , den persönlich-schöpferischen 
Plänen weitergeführt mit dem Ziel, 
alle Kollegen einzubeziehen. Nun 
einige konkrete Zahlen zu den Er­
gebnissen der persönlich^schöpferi- 
schen Pläne vom Kollektiv Sib:
,— Im Kollektiv arbeiten seit dem 

1. Juli 15 Kolleginnen nach persön­
lich-schöpferischen Plänen. In der 
Brigade wurdbn im Monat Juli rund 
20 000 Minuten zusätzlich erarbeitet, 
wobei 8 Kolleginnen das vorgege­
bene Limit an Leistungsminuten im. 
Durchschnitt mit 15 Prozent überer­
füllt haben. . .....

Ein Schwerpunkt der Diskussion sich das Kollektiv Gts, verpflichtet, 
war der zur Zeit unbefriedigende Zu-. . Voraussetzung ist aber die Bereit­
stand :der .Teilebereitsteliung, durch Stellung der Einzelteile zur. Montage. 
die zentralen Vorwerkstätten. Dabei Es kann nicht nur Aufgabe des

Das sind einmal für bestimmte Ab­
teilungen in größerem Umfange auf­
tretende sozialistische Hilfen und 
zum anderen, daß sich die Leiter mit 
der Problematik der Aufschlüsselung 
der Arbeitsaufgaben für ein ganzes 
Jahr in der Vergangenheit eben auf­
grund der Unkontinuität unserer 
Produktionsprozesse recht wenig be­
schäftigt haben.

Im zweiten Komplex der Kontrolle 
und Abrechnung der persönlich­
schöpferischen Pläne gibt es eben­
falls große Schwierigkeiten. Dazu 
wurde die Richtlinie zur Arbeit mit 
persönlich-schöpferisch en Plänen
von Werkleitung und BGL erarbeitet 
und verabschiedet, nach der zu ar­
beiten ist.

Hier liegt die besondere Betonung: 
„Nach der zu arbeiten ist."

Das heißt, daß der Plan in Abstim­
mung mit dem staatlichen Leiter er­
arbeitet wird in der konkreten Art 
des vorgegebenen Formblattes, daß 
die Zielstellungen eingehalten bzw. 
noch überboten und zu den vorgege­
benen Zeiträumen abgegeben wer­
den. Hierbei geht es um den nach­
weisbaren Nutzen. In allen Betrieben 
und Bereichen ist die Bestenermitt­
lung zu erweitern, um den Titel „Be­
ster des ingenieurtechnischen und 
ökonomischen Personals". Wir müs­
sen in die Breite gehen. Und nicht 
zuletzt, daß die Ökonomen die Erfas­
sung durchführen und die Ergeb­
nisse fordern, d. h. daß monatlich 
ausgewiesen wird, welcher Nutzen 
aus den persönlich-schöpferischen 
Plänen erwirtschaftet wurde. Das 
Gesamtergebnis der Betriebe und 
Bereiche ist an die Abteilung Ar­

kam zum Ausdruck, daß bei Verbes­
serung der terminlichen und quali­
tätsgerechten Bereitstellung der 
Teile, die Kontinuität im Produk­
tionsablauf des Schalterbaues ent­
scheidend verbessert werden kann. 
Vom Kollektiv wurde zum Ausdruck 
gebracht, daß eine Realisierung des 
Planes 1976 nur bei einer kontinuier­
lichen Materialbereitstellung mög­
lich ist.

Damit wir in .Vorbereitung des 
IX. Parteitages der SED einen wei­
teren kraftvollen Aufstieg unserer 
Volkswirtschaft erreichen, ist die. 
Erfüllung aller Aufgaben der Pläne 
Wissenschaft und Technik eine ent­
scheidende Vorausetzung.

Die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität wird mitbestimmt von der 
schnellen Überführung der Maßnah­
men des Planes Wissenschaft und 
Technik in die Produktion. So wird 
die TOM-Aufgabenstellung nur zu 
realisieren sein mit der Einführung 
der neuen Trennschalter.

Zum Bau der Funktionsmuster hat 

beitsökonomie zu melden, zusammen 
mit den Ergebnissen der persönlich­
schöpferischen Pläne unserer Pro­
duktionsarbeiter. Hier erfolgt dann 
gemeinsam mit der Wettbewerbs­
kommission zu den drei Abrech­
nungszeiträumen die Ermittlung der 
drei Besten unseres Werkes.

Die Erfahrungen, die wir im sozia­
listischen Wettbewerb sammelten, 
haben sich auch bei der Plandiskus­
sion ausgezahlt.

Wir können einschätzen, daß sich 
erstens die Wettbewerbsatmosphäre 
weiter durchgesetzt und auch eine 
echte Auseinandersetzung über die 
höheren Planziele für das Jahr 1976 
erforderlich gemacht hat.

Wir können weiterhin einschätzen, 
daß z. B. die Arbeit mit den persön­
lichen Plänen hohe Forderungen an 
die klare Aufgabenstellung der Lei­
tungen stellt.

Und wir können drittens einschät­
zen, daß die Arbeit nach persön­
lichen Plänen, die zum Teil als 
Modeerscheinung aufgefaßt wurde, 
heute doch schon als eine wichtige 
Wettbewerbsmethode erkannt ist. 
Bei all solchen Methoden geht es 
darum, nicht zu viel zu erzählen und 
in der praktischen Arbeit die ent­
sprechenden Erfahrungen zu sam­
meln. Heute können wir verzeichnen, 
daß sich unsere Ingenieure in der 
Plandiskussion dazu verpflichtet ha­
ben, nach solch einem Plan zu arbei­
ten, und die Voraussetzungen dazu 
von ihrem staatlichen Leiter fordern 
werden!

Und ich darf abschließend noch­
mals im Sinne unserer Wettbewerbs­
losung appellieren: „Zu Ehren des 
IX. Parteitages — Aus jeder Mark, 
jeder Stunde Arbeitszeit, jedem 
Gramm Material einen größeren 
Nutzeffekt."

V-Betriebes sein, die Einzelteile hier­
für anzufertigen. Wir rufen hiermit 
den A-, T- und E-Bereich auf, Ver­
pflichtungen zu übernehmen, um 
Einzelteile für die Versuchsmuster 
anzufertigen.

Wir erwarten hier konkrete Fest­
legungen von der Werkleitung.

Im Ergebnis der Plandiskussion 
gibt es eine Reihe von Verpflich­
tungen. Hinweisen und notwendigen 
Maßnahmen. Ich möchte hier nicht 
aiie aufzähien, denn diese sind in der 
Stellungnahme zum Planentwurf 
1976 zusammengefaßt, um die Plan­
aufgaben für 1976 zu erfüllen. In 
allen Kollektiven liegt die Verpflich­
tung zur Lösung der gestellten Auf­
gaben vor. Das kommt auch darin 
zum Ausdruck, daß sich das Kollek­
tiv des Sieherunngshaues verpflichtet 
hat, die geplante Warenproduktion 
um 250 000 Mark im Gegenplan zu 
erhöben.

. Von {1er AGL Sn Übereinstimmung 
mit der staatlichen Mtwng und der 
Ai'O wird eingeschätzt, daß die ge­
stellten Aufgaben 1976 zur Erfüllung 
des VolksW'Ktseha.ftsip3aMS .Mr den 
Betrieb. Sehalterbau .realisierbar 
sind. . : ...
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Sette 6 Freunde der Sowjetunion

Ktasse!

F!ug mit Hindernissen
Die Abfertigung in Berlin-Schöne­

feld ging zügig vonstatten. Unser 
Flugzeug sollte um 14.40 Uhr star­
ten. Nur die Maschine wurde nicht 
startklar, und wir mußten eine an­
dere Maschine nehmen. Diese flog 
aber erst um 16.20 Uhr ab. Die 
2V: Stunden wollten nicht vergehen: 
Endlich holte uns ein Bus ab und 
fuhr uns zum Fiugzeug.

Der Flug war für alle ein Erlebnis, 
denn viele sind noch nicht geflogen. 
Den Flug überstanden wir alle sehr 
gut. Der Service im Flugzeug war 
erstklassig. Wir nahmen unseren Im­
biß ein; das erste Essen über den 
Wolken. Die Landung klappte gut.

Trotz Verspätung'wurden wir von 
dem Komsomolsekretär Andre und 
Ljuba, der Dolmetscherin, herzlich 
empfangen. Vom Flugplatz aus fuh­
ren wir in das Lager, das sich un­
weit von Moskau befindet. Trotz der 
späten Stunde bekamen wir Abend­
brot. Dann gingen wir schlafen. Der 
Schlaf tat uns allen gut.

Die ersten Eindrücke
Am 5. Juli kamen wir nachmittags 

im Pionierlager „Tschaika" auf der 
Insel Chortiza bei Saporoshje an. Der 
Bus, der uns vom Flughafen abholte, 
fuhr uns bis vor unser Haus. Beim 
Aussteigen wurde uns von den so­
wjetischen Kindern ein selbstgefer­
tigtes Abzeichen mit einer Zeichnung 
und der Aufschrift „Musketier" an­
gesteckt.

Nach der freundlichen Begrüßung

Ein „Feuer der
Freundschaft'

Am 7. Juli stand ein „Feuer der 
Freundschaft" auf dem Programm 
Nach dem Abendbrot versammelten 
wir nus auf dem Platz, wo das 
„Feuer der Freundschaft" entzündet 
werden sollte.

Zu Beginn führte die polnische 
Grupo. ihr Kulturprogramm auf. Sie 
sang Lieder, die allen gut gefielen 
Dan eh waren wir an der Reihe 
Auch das gefiel allen, denn wir 
merktey es m dem Echo „Malodzv" 
Anschließend zeigten die sowjeti­
schen Erzieher Tänze.

Als wir morgens zum Flugplatz 
fuhren, war die Stimmung bedrückt, 
denn der Inlandflug war nicht okay 
gebucht. Die Interflug hatte einen 
Fehler gemacht. Trotzdem wollten 
wir versuchen, Plätze in der Ma­
schine zu bekommen. Es klappte 
aber nicht. Doch unsre beiden Be­
gleiter Ljuba und Andre versuchten 
es und hatten Glück. Eine Sonder­
maschine wurde eingesetzt. Wir be­
dankten uns herzlich bei den beiden. 
Wir mußten nun noch einige Stun­
den warten, denn die Maschine ging 
erst mittags 14.15 Uhr. Der Flug nach 
Sapot'oshje bekam nicht allen. Die 
Übelkeit verging aber wieder. Auch 
in Saporoshje wurden wir trotz Ver­
spätung vom Lagerbus abgeholt. Im 
Lager wurden wir auf das herzlich­
ste begrüßt. Die Pioniere waren be­
geistert. Wir wurden die „Muske­
tiere", genannt.

Andreas Königstaedt 
Olaf Sittig

räumten wir unsere Zimmer ein. Uns 
wurde von den Pionierleitern das 
Gelände des Lagers gezeigt. Es ge­
fiel uns sehr gut, da es wunderbar 
angelegt ist. In unserem Haus wohn­
ten wir mit sowjetischen Kindern 
und Erziehern zusammen. Wir* 
knüpften viele Freundschaften mit 
den sowjetischen Pionieren und.lern­
ten von ihnen neue Spiele.

Bernd Grabow 
Matthias Renschel

Der große Augenblick kam, das 
Feuer wurde entzündet. In Form 
eines Sterns brannte es in hellen 
Flammen., was sehr schön aussah, 
Nach dem Feuer wurde auf der Allee 
der Freundschaft noch getanzt.

Das „Feuer der Freundschaft" be­
eindruckte uns alle, denn so ein gro­
ßes und schönes Feuer hatten wir 
noch nicht gesehen.

Dieser Tag bleibt ewig in unserer 
Erinnerung.

Simone Beilgardt 
Carola Albrecht

Stadtbumme!
Am.8. Juli besichtigten wir die 

Stadt Saporoshje.

Wir bummelten auch durch das 
Kaufhaus und informierten uns über 
die Angebote in den Auslagen. Die 
Wahl der Souvenirs fiel uns sehr 
schwer, denn es gab viele schöne 
Dinge zu kaufen. Die Karten und 
Briefmarken, die wir benötigten, um 
unseren Eltern mitzuteilen, wie 
schön es hier ist, wurden an einem 
kleinen Kiosk gekauft.

Das Moskauer Eis schmeckte uns 
sehr, sehr gut.

Elke Pohl 
Andre Szengel

Freundschaftstreffen
Am 8. Juli fuhren wir mit dem 

Bus zu einem Freundschaftstreffen 
in ein anderes Lager und wurden 
von sowjetischen und chilenischen 
Pionieren herzlich empfangen. Dann 
besichtigten wir das Lager der Pio­
niere. Es folgte ein Freundschafts­
appell. Dort sprachen sowjetische, 
chilenische, polnische und deutsche 
Pioniere zur Eröffnung. Es wurden 
Freundschaftsgeschenke ausge­
tauscht. Danach wurde ein Lager­
feuer entfacht. Es gingen alle Pio­
niere zu einem Fußball-Freund­
schaftsspiel. Dort spielten polnische 
Pioniere gegen sowjetische Pioniere. 
Die sowjetischen Pioniere gewan­
nen 2:8. Wir verabschiedeten uns 
von den sowjetischen und chileni­
schen Pionieren sehr herzlich.

Sylvia Jadwitzak 
Axel Krüger

Der Majakowski-Platz in Saporoshje'* : 
nur eine der vielen Anlagen, die 
Erholung und Entspannung der We^he 
tätigen dienen. eh
________________________________

tr^
Rund um Chortiza k 

k;
Am 10. Juli um 10.00 Uhr legte 

Dampfer mit dem Namen „Impfh 
vom Steg ab. Links und rechts wa^' 
am Ufer felsartige Steilwände 
sehen. Der Dampfer hatte ei^^l 
Durchschnittsgeschwindigkeit ^Sa] 
60 km/Std. An beiden Ufern war^Hi 
Wochenendhäuser und Strand 
sehen. Der Dampfer fuhr unter 
riesenhaften Brücken durch. Mit 
serer Gruppe fuhren auch noch 
nische Pioniere mit. Wir haben o** 
terwegs sehr viel fotografiert. Un^' 
Dampfer wurde von zwei Trag^ ' 
chenbooten und einem Raketenbo^'l 
überholt. Nach zweistündiger Fah^i' 
auf dem Dnepr um die Insel Cho* 
tjza legte der Dampfer „Impuls" 
der Anlegestelle wieder an. , :

Matthias Rens<^ e

Sie sind wie wi^
Kontakte mit den sowjetisch^ 1^ 

Pionieren gab es im Ferienlager 
viele. Wo immer einige aus 
Gruppe auftauchten, sei es be^i'o 
Sport, in der Freizeit oder be'*** 
Spiel, stets gab es etwas zu diskuti , 
ren oder zu lachen. Auch das Ta^ '<1 
sehen war im Lager große Mode. P' 
AlMrkleinsten wollten Abzeichen s" '<t 
gar gegen Kaugummi tauschen. "h

Beim Sport, besonders beim F"P 
ball, gab es viele schöne Begeben^' 
len. Wurde ein Tor geschossen, da^*hi 
freute man sich gemeinsam.

Je länger wir die sowjetisch^. 
Pioniere kannten, desto besser konf, 
ten wir sie auch einschätzen. Üb "

(Fortsetzung auf Seit?'
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^aren die Ferien in 
Saporoshje wieder einmai 
12 Kinder unserer TROjaner 
Ritten vom 4. bis 23. Juti 
"n Pioniedager unseres 
Partnerbetriebes / Vie! haben 
sie ertebt / Hier eine Auswah! 
ihrer ersten Ertebnisse

! Fortsetzung "von Seite 6)

;^''r steiiten fest, daß sie genauso 
,^nd iyie Es bildeten sich auch 
; *eie Freundschaften, denn die so- 

iotischen Kinder sind ebenso kon- 
j^^tfreudig wie die Kinder unserer 
Republik.

Andreas Königstädt

Sport für atte
L "" Lager konnte man sich um- 

ogreich mit verschiedenen Sport- 
on beschäftigen.

"r, A"' Morgen begann es schon. Die 
'Oppenleiter führten die älteren 

^{,.'"Ror auf den Sportpfatz. Dieser 
war am Waldrand in der 

gt a o des Lagers. An einer Seite be- 
^.'^on sich Bänke für die Zu-

. Q-
'o Gruppen stellten sich längs auf 

Fußballplatz '*** fangen Rei- 
ouf und der Sportlehrer, der an 

-^tiitr Längsseite des Platzes stand, 
i'or'te gymnastischen Übungen
trar &ie etwas kleineren Pioniere 

3 sichln v°r Lssensaal, um
sportlich zu betätigen, 

dem Frühsport fühlte man sich 
Äscher.

H'C*
un es unsere Zeit erlaubte, gin- 

,it)lpi /^'r zu einem schönen kleinen 
Dnepr. Vom Strand aus 

tr^riiehfiart eine Umrandung, die man 
überschreiten durfte wegen des 

l^iir^ Schiffsverkehrs auf dem Fluß. 
uFSte d'e jüngeren Kinder wurde ein 

gebaut mit zwei kleinen Nicht­
dy V'rrirnerbecken.

fl^'Fugd don Nachmittagen fanden viele 
,wch d*" und Basketballspiele zwi- 

dcu einzelnen Gruppen und 
'ehern statt. Bernd Grabow

Lenin-Denkma!
Waren alle in Pionierklei- 

g angetreten. Man hatte uns 
herrlichen gesteckten Blumen- 
fit einer roten geschriebenen 

vorbereitet. So begaben wir 
.^üm Lenin-Denkmal von Sapo- 

^"je.

a*f ih s . Lenin-Denkmal, vergleichbar 
pi^hr^Größe mit dem Treptower 
sCQm^Rmal. in halber Höhe ist eine 

Arbeiter gestaltet. Außerdem 
rnan noch Lenins Ausspruch: 

o^ietrnacht plus Elektrifizierung;e''; ----- ----------------
.^'"zen Landes — Kommunis-

, ^l^he "^mtunion. Zur Zeit ist wieder

. Denkmal wurde errichtet
ypJdep s'sfen großen Wasserkraftwerk 

di^riesige Baustelle zu sehen, weil 
Wasserkraftwerk in seiner

Auf der Insel Chortiia liegen viele Sanatorien und Kinderferienlager der Saporoshjer Werke. Schon im zweiten Jahr tum­
melten sich hier in den Ferien auch Kinder unserer TROjaner.

Größe verdoppelt wird. Dieses Bau­
werk soll 1980 abgeschlossen werden.

Auch diese Sehenswürdigkeiten 
zeigen uns die Größe und Kraft 
des Landes. Sie bringen zum Aus­
druck, daß Lenins Vermächtnis ver­
wirklicht wurde. Axel Krüger

Ausgiebig gebadet
Nach einer langen Busfahrt er­

reichten wir . das Ferienlager am 
Schwarzen Meer. Wir wohnten hier 
in Zelten. Das gesamte Lager mit 
seinen wunderschönen Anlagen er­
weckte bei uns einen sehr guten 
Eindruck. Der Tagesablauf ist hier 
sehr abwechslungsreich, denn wir 
unternehmen hier sehr viele Fahr­
ten in verschiedene Gegenden und 
Orte.

Die Ordnung und Disziplin in den 
Zelten läßt noch zu wünschen übrig. 
Es dauert abends sehr lange, bis wir 
uns beruhigt haben. Das macht die 
Freude auf den nächsten Tag. Jeden 
Tag wird ausgiebig gebadet. Leider 
ist die schöne Zeit bald vorbei und 
wir müssen wieder nach Hause fah­
ren. Die Zeit verging für uns wie im 
Fluge, denn die Tage waren hier am 
Schwarzen Meer, und auch in Sapo­
roshje, sehr, sehr schön.

Elke Pohl

Gesang, Tanz, 
Spiele

Am 11: Juli nachmittags begann 
das Kulturprogramm, an dem sich 
alle Gruppen des Lagers beteiligten. 
Zuerst begannen einige, sowjetische 
Pioniergruppen Lieder zu singen und 
zu tanzen. Ein paar Gruppen ver­
stärkten ihre Lieder, indem sie Pio­
niere als Partisanen verkleideten. 
Nach diesen Auftritten der anderen 
Gruppen kam unsere an die Reihe 
Wir sagen einige Lieder, zum Bei­
spiel „Drushba — Freundschaft" und 
„Partisanen vom Amur". Axel be­
gleitete uns auf seiner Gitarre. Elke 
besang in einem Lied die Schönheit 
der Angara.

Danach sang die polnische Gruppe 
ein Lied. Am Ende sangen, tanzten 
und spielten noch einige Gruppen. 
Das Kulturprogramm hat mir sehr 
gut gefallen.

Olaf Sittig

Unterwegs nach Ja)ta 
und Atupka

Am 16. Juli 1975 fuhren unsere 
Gruppe und die polnische Gruppe 
mit dem Bus zu einem Stadtbummel 
nach Jalta. Dort gingen wir zuerst 
am Hafen entlang. Wir schauten uns 
die Schiffe und ein Tragflächenboot 
an. Anschließend bummelten wir 
durch die kleineren Geschäfte. Im 
großen Kaufhaus von Jalta kauften 
wir ein. Zur verabredeten Zeit trafen 
wir uns vor dem Kaufhaus und fuh­
ren mit dem Bus in Richtung Lager.

Jalta hat uns allen gut gefallen, 
vor allem die Geschäfte und Straßen, 
wo Bäume standen, die es bei uns 
nicht gibt. Silvia Jadwidzak

*
Am 17. Juli fuhren wir mit dem 

Bus nach Alupka zu einer Schloß­
besichtigung. Als wir dort ankamen, 
führte uns eine Reiseleiterin durch 
das Schloß und erzählte etwas aus 
der Geschichte dieser historischen 
Stätte. Aus Natursteinen der Krim 
wurde dieses Schloß erbaut. Im 
18./19.' Jahrhundert gehörte es Wä-

Besuch im Partnerbetrieb
Am letzten Tag unseres Aufenthal­

tes in Saporoshje besichtigten wir 
zwei Hallen unseres Patenbetriebes. 
Man zeigte uns die Kernschichtab­
teilung und die Montagei ille. Was 
uns besonders auffiel, war die pein­
liche Sauberkeit an den Arbeitsplät­
zen. Auch an die Verschönerung der 
Werkhallen wurde gedacht. Mitten 
in den großen Räumen standen 
Aquarien, viele Blumen und groß­
blättrige Pflanzen. Wandzeitungen 
säumten die Transportwege. An den 
modernen Maschinen waren oft 
Frauen anzutreffen. Auch die gro­
ßen Kräne wurden von ihnen be­
dient. Auf dem Betriebsgelände sa­
hen wir schöne Grünflächen.

Bei dieser Besichtigung wurde 
deutlich, wie sich der Staat darum 
bemüht, bessere und schönere Ar­
beitsplätze zu schaffen. Gerade das 
Saporoshjer Werk, das 50 Prozent 
aller Transformatoren für die So­
wjetunion herstellt und Exportauf­
gaben für das sozialistische und ka­

ranzow, der den Krieg gegen Napo­
leon führte und in Rußland viele Be­
sitzungen und Festungen hatte. Es 
war sehr großzügig eingerichtet, 
meist im französischen und engli­
schen Stil. Wir bewunderten die Ge­
mälde, Porzellangegenstände und 
verschiedenen Vasen aus vielen Län­
dern. Besonders gut gefielen uns die 
handgewebten Tapeten und holzge­
schnitzten Decken.

Um das Schloß herum erstreckte 
sich eine Parkanlage, zu der man 
40 Jahre gebraucht hatte, um aus 
dem Sumpfgebiet einen so schönen 
Park anzulegen. Davon waren wir 
alle sehr beeindruckt. Von dieser 
Anlage aus hatten wir einen schö­
nen Ausblick auf das Schwarze 
Meer.

Auf der Rückfahrt fuhren wir am 
Botanischen Garten und am Pionier­
lager „Artek" vorbei. So bekamen 
wir auch hiervon noch einen kleinen 
Einblick.

Simone Bellgardt, Carola Albrecht 

pitalistische Ausland erfüllt, ist ein 
gutes Beispiel dafür. Jungengruppe 

...und im 
Kutturpaiast
Nachdem wir das Werk besichtigt 

hatten, besuchten wir den Kultur­
palast. Er wurde zum 100. Geburts­
tag Lenins von den Arbeitern des 
Werkes errichtet.

In dem Internationalen Freund­
schaftszimmer sahen wir viele uns 
bekannte Freundschaftsgeschenke 
der Transformatorenwerke der DDR. 
Unsere Geschenke waren ein 
Freundschaftstuch und ein Buch zu 
Ehren des 25. Jahrestages des Beste­
hens von TRO. Besonders beein­
druckte uns die Vorführung im 
Kino- und Theatersaal des Palastes. 
Sie beinhaltete einige Lichtreflexio­
nen bei Bildern.

Mädchengruppe
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Seite 8 Frauen an unserer

zufrieden ist. 
Kindern, Peter 
(12 Jahre), Sa- 
der 15jährigen

KcMegiri Monika Kusatz aus der Wi 2
Nein, sie Ist keine verhärmte Frau, 

der die Kinder am Rockschoß hän­
gen. Wer sich so eine^önderreiche 
Mutter vorgestellt hat, 3er wird von 
Kollegin Monika Kusatz ent­
täuscht sein. Sie ist eine lebensbe­
jahende Frau, die gerne lacht, die 
Freude am Leben hat, die mit ihrer 
Arbeit und Umwelt 
Auch mit ihren vier 
(11 Jahre), Angelika 
bine (14 Jahre) und
Karola kommt sie gut zurecht.

Wir besuchten Familie Kusatz 
während des Urlaubs, der im Angler­
heim des TRO, in Wernsdorf, ver­
bracht wurde. Schön am Wasser ge­
legen ist dieses Objekt der Betriebs­
gruppe des DAV. In acht Häuschen 
wohnt je eine Familie. Klein sind 
diese Häuser, bieten keinen Platz für 
sechs Nachtgäste. Also wohnen die 
drei Mädchen in einem Zelt. Nur 
Peter schläft mit den Eltern. Wichti­
ger Bestandteil der Häuschen ist der

Herausgeber: SED-Betriebs Parteiorgani­
sation des VEB Transformatoren werk 
.Karl Liebknecht', 116 Barlin. Wilhel- 
minenbofstraBe. Tet.t 639 2S3M5 39 Ver- 
antworfilcher Redakteur: Ruth Meise­
geier. Rcdakiionssekretärin: Ingrid Winter. 
Veröffentlicht unter der Lizenz-Nr. 50 12B 
des Magistrats von GroB-Beriin. Druck: 
(36) Druckerei Neues Deutschland. i08 Ber­
lin. Die Redaktion erhieit 1970 den Ehren- 
tltei „Kollektiv der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft- und !973 die „Artur-Bek- 
ker-Medaiiie- in Bronze und 1974 die sli- 

rne Ehrennadel der DSF.

Aktivitäten

als

voll 
vier

Kühlschrank und die Kochnische. 
Mutter Kusatz bekocht ihre Familie 
selbst. Das Familienleben spielt sich 
hauptsächlich an der großen Sitz­
ecke, mit Wein bewachsen, ab. Hier 
wird gegessen, hier erzählt man 
sich das beim Baden und Angein Er­
lebte.

Ein großer luftiger Aufenthalts­
raum für schlechtes Wetter mit 
Fernsehgerät und genügend Platz, so 
daß auch Skat gespielt werden 
kann, eine schöne Sitzfläche im 
Freien für warme Sommerabende 
mit bunten Glühlampen für gemein­
sam mit anderen Sportfreunden ver­
lebte Stunden. Ehemann Werner 
Kusatz hat dieses Anglerheim mit 
aufgebauf, ist jahrelanges Mitglied 
der Betriebsgruppe des DAV.

Hier verbringt die Familie nicht 
nur ihren Urlaub, sondern auch die 
Wochenenden. Früh stehen die Ang­
ler auf, denn sie wollen für den 
Kochtopf, für die Bratpfanne etwas 
liefern. Auch die Frauen angeln 
manchmal, denn es gibt jährlich 
auch für sie ein Preisangeln.

Nun spielt sich das Leben 
milie Kusatz nicht nur im 
heim ab. Beide, Vater und 
arbeiten im TRO, sind, wie
sagt, alte TROjaner. Monika Kusatz 
ist seit 1959 im Betrieb, in der Wik- 
kelei II. Sie war als Springer tätig, 
denn sie beherrscht alle Arbeits­
gänge. Als Mitglied der Brigade

usgehend von der zentralen Re­
zeption schuf die Frauenkomtn'W, 
sion in Niederschönhausen eif<s„ 

Arbeitsplan, der die wichtigst 
Punkte der Arbeit im Internate"' 
len Jahr der Frau festlegt.

Ein Schwerpunkt ist die Vei#: 
serung der politisch-ideologisch!^ 
Arbeit. So finden monatlich Wg 
Vertretern der Frauenkommiss' 
und der Betriebsleitung Rundtischf 
spräche zu aktuellen Fragen statt' 
einem dieser Rundtischgespräch 
wurde zum Beispiel das 14. Plen,!^ 
des ZK der SED ausgewertet. F '

Im Februar gab es ein Fraue^'! E 
rum zum Thema „65 Jahre Intei'^ 9h 
tionaler Frauentag". In diesem 
sammenhang sprächen die Kollcf.cn 
nen über die Bedeutung des in" " 
nationalen Jahres der Frau. " 
auf diesem Forum waren zwei Gpen 
nossinnen vom Dietz-Verlag.- '

Qes 
.tnti 
;i^ec 

p! ür den Oktober dieses Jahres. 
w. ein militärpolitisches Forum

Generalleutnant Kunert 
die Notwendigkeit, Bedeutung 
die Ziele der bewaffneten Kräfte 
plant. .0

n 
In Vorbereitung des WeUkonS* gib] 

ses wurden die sozialistischen R'Wt 
lektive aufgerufen, im Rahmen ih*Mtn 
Möglichkeiten kleine Geschenke ''lier 
zufertigen, die auf dem zentra^ib 
Solidaritätsbasar im September Secj 
Hauptwerk verkauft werden soß'dun 

.Ann 
Die Auswertung des Weltkong'^^ 

ses wird wiederum in Form 
Rundtischgesprächen erfolgen. 
an der zentralen Auswertung 
Hauptwerk wollen sich die Kolleg 
nen der Frauenkommission in 
derschönhausen rege beteiligen.

Ein zweiter Schwerpunkt ist 
aktive Einbeziehung der Frauen j^r 
die Neuererbewegung. Dazu fern hi 
das Büro für Neuererwesen

- quartalsweise Analyse an, die in 'lang 
Frauenkommission ausgewe''^ 
wird. Damit soll über die staath^b^ 
Leitung abgesichert werden, daß tj)Q 
Frauen kontinuierlich in die P^Sig, 
rertätigkeit einbezogen werden-

A t 
jM atürlich kommen in diesem C; 
Hw, beitsplan auch die Kultur, j 

Sport und die gesundheitl'^.

„Erich Weinert" errang auch sie 
fünfmal den Staatstitel. Stolz erzählt 
Ehemann Werner — er ist Brigadier 
in der Wickelei II —, daß seine Frau 
am 8. März 1974 als Monatsbeste ge­
ehrt wurde. Seit Oktober 1974 ist' sie 
im Lager tätig, als Produktionsförde­
rer. Ab September 1975 wird sie an 
einem Qualifizierungslehrgang 
Elektromontierer teilnehmen.

„Wie schaffen Sie denn das, 
arbeitend, auch noch lernen und
Kinder und Mann versorgen?" Kol­
legin Kusatz erzählt, wie die Kinder 
zur Selbständigkeit erzogen sind, 
wie sie im Haushalt helfen. Wei' als 
erster aus der Schule kommt, beginnt 
mit dem Abwaschen. Jeder hat seine 
Pflichten, auch Peter, der Jüngste.

Kollegin Kusatz besucht die 
Sprechstunden der Lehrer, um mit 
ihnen zu beraten. Da die Eltern­
versammlungen oftmals für alle 
Klassen an einem Tag abgehalten 
werden, ist es jedoch schwer, alle 
wahrzunehmen.

Für Kollegin -Kusatz, die voll ar­
beitet, brachte der VIII. Parteitag 
der SED entscheidende Verbesserun­
gen: Sie arbeitet täglich % Stunden 
weniger und hat drei Tage mehr Ur­
laub im Jahr. Ihr Arbeitstag beginnt 
um 5.30 Uhr und endet um 14 00 Uhr.

Die große Wäsche erledigt „Rewa- 
tex" für die Familie. Die kleine wird 
zu Hause gewaschen, wobei die Mäd­
chen sich um die eigene kümmern. 
Die Nierzimmerwohnutig in Schöne­
weide gibt genügend Wohnraum für 
alle sechs. Die Kinder haben zwei 
kombinierte Wohn-Schlaf-Zimmer, 
so daß für d'e Familie ein gemein­
samer Raum bleibt.

Trotzdem macht so ein Sechs-Per- 
sonen-Haushalt noch Arbeit genug. 
Aber Kollegin Kusatz schafft es gut. 
Für Hobbys — außer Angeln — 
bleibt wenig Zeit. Aber manchmal 
muß sich Oma um die Kinder küm­
mern. Dann geht das Ehepar Kusatz 
auf Reisen. Kurzfahrten in die CSSR, 
nach Polen und Ungarn, aber auch 
schöne Städte in der DDR sind das 
Ziel. So besuchten sie Erfurt, Rostock 
und Warnemünde. Der Ehemann fo­
tografierte, 
abend zeigt 
zählt.

Bleibt zu 
Mutter von
alt ist. Damit die Leser nicht zu viel 
rechnen müssen: Es ist ihre zweite 
Ehe, und Werner brachte zwei Mäd­
chen mit. Nein, Monika ist kein ver­
härmtes Mütterchen. Sie ist eine 
selbstbewußte Frau, die auf ihre vier 
stolz ist, sie zu guten DDR-Bürgern 
erzieht. Das ist eine wichtige gesell- 
schaftliche Aufgabe.

„Mutti ist in Ordnung", vertraut 
mir Peter zum Abschied an. Ich bin 
davon überzeugt.

An manchem Winter- 
Vater die Dias und er-

erwähnen, .daß .di^gg, 
vier Kindern 32 Jahre

derFa- 
Angler- 
Mutter, 
man so

G Zörner

Betreuung nicht zu kurz. Zutn Lt 
ternationalen Frauentag zum ' 
spiel wurde eine Seenrundfahrt 
einem Luxusschiff der 
Flotte organisiert. Ein Besuch 1 
„Distel" und eine Modenschau 
Speisesaal sind geplant. Sportlich 
tätigen sich die Kolleginnen vot* 
lern auf der Kegelbahn und na * 
lieh bei den Betriebssportfesten' (R

Um die gesundheitliche Betret'^ 
zu gewährleisten, besteht zwis"J 
unserem Betrieb in Niederschönl'jQ 
sen und dem. Gesundheitswesen 
Pankow ein Kooperationsvertrag'^ 
beinhaltet u. a., daß alle Kollegf"FG 
jährlich an der vorbeugenden '
Untersuchung teilnehmen. s.

Mit Elan gehen die Kolleginnen^ 

die Erfüllung dieses Planes hC 
denn es ist ihr Plan.
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